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Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Amelia. 
Wahre Geſchichte. 


Amella, des Pfarrers Thomſon Nichte, 
Sah räglich einen jungen reichen Lord 
Im Abendzirkel, und die Liebe drang 
In ihren Buſen tief und tiefer ein, 
So daß dem Kampf die Eole faſt erlag. 
Sie reiſ'te krank hinweg zur fernſten Muhme; 
Des Liebenswuͤrdigen dort zu vergeſſen? i 
Nein, ſich allmaͤblich dort nur zu ermannen, 
Und den Gedanken, daß Vermaͤhlung hier 
Unmoͤglich ſey, ſich fuͤrder anzueignen. 
Drei Jahre ſchlichen bin; doch ihr gelang 67 
Sie kam geneſen, ſchoͤner, froh zuruͤck. 
Ach! mlt dem erſten Wiederſehen traf 
Sie nun gewaltiger der alte Schmerz, 
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Der nur im wunben Herzen ſchlummerte. 
Der Arzt erflärte fie gefährlich krank, 
Gemuͤthskrank. Doch endlich, wohl nach tauſend 
Vergeblichen Erforſchungen geſtand 
Sie ihrer Freundin, was und wie fie litt, 
Entſchloſſen, iu dem Jugendlenz' ein Opfer 
Der Liebe zu verbluͤh'n. Doch kaum vernahm's 
Der junge Lord, den laͤngſt ihr ſtiller Werth 
Bezauberte, vom Fenelon des Dorfes, 
So trat er freundlich laͤchelnd zu der Kranken: 
„Amelia! laß Dich beſchwoͤren! Gieb 
„Den Grabideen fuͤrder keinen Raum! 
„Ich llebe Dich. Sobald, Geliebte, Du 
„Geneſen biſt, fuͤhr' ich als meine Braut N 
Dich zum Alter...” — Gott! als deine 
Braut — 

Mich zum Altar! — tief ſte, umſchlang > 
fanft 

Mit ihren Armen, ſank, und war nicht mehr, 


Petrarch 
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Petrarch und Laura 
Liebe ohne Graͤnzen. 


Die Liebe Petrarchs und Laurens bietet ein Ges 
mälde dar, das jedes fühlende Herz anzieht. Jabre 
lang naͤhrten beide in ibren Herzen eine keidenſchaft, 
deren nur wenige Sterbliche faͤhig ſind, ohne eine der 
Pflichten untreu zu werden, welche die Liebe fo oft 
vergeſſen lehrt. Sie uͤberlleßen Ach bisweilen ihren 
ſuͤßen Schwaͤrmereien, aber nie uͤberſchritten fie die 
Graͤnzen der ſtrengſten Sittlichkett. Ohne ihnen zu 
unterliegen, duldeten ſie die bitterſten Qualen der 
Liebe, und brachten endlich die Empfindungen der 
Zaͤrtlichkeit den verſchwiſterten Gefuͤhlen der Andacht 
zum Opfer. — Nicht Dichtung, ſondern wahre 
Geſchichte iſt, was hier von den veiden Liebenden er⸗ 
zaͤhlt wird. 


Laura war die Tochter des Audibert de Noves; Ihre 
Mutter hieß Ermeſſenda. Sie wurde wahrſcheinlich 


im Jahr 1305 oder 1306 zu Avignon geboren. 


Schon die früheften Jahre ihres Lebens entwickelten 
einen Theil der Eigenſchaften, welche ihr einſt dle 
Liebe eines Petrarch erwerben ſollten. Ich rechne 
hierher nicht ſowobl koͤrperliche Relze, als die Bluͤthe 
oller weiblichen Tugenden, welche in der Folge fo 
ſchoͤne Fruͤchte hervorbrachte. Ein inniges Wohl⸗ 
gefallen an jeder moraliſchen und phlloſophiſchen 
Schoͤnhelt, ein herzliches Theilnehmen an den Leiden 
der-Ungluͤcklichen, eine mäßige Sorgfalt für die Reize 
ihres Koͤrpers, ohne die elle Demuͤhung, fie durch 
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Taͤndeleſen des Modeputzes zu erhöhen, elne unver⸗ 
legliche Strenge der Sitten, und ein unuͤberwindlichee 
Abſcheu gegen alles, was fie beleldigte — dieß waren 
die fruͤheſten Tugenden Laurens, Tugenden, dei deren 
ſtiler Ausuͤbung fie von den Verfolgungen des Neides 


fiber genug war. Aber deſto eher hätten ihn die 


vorzuͤglichen Talente ihtes Geiſtes erregen koͤnnen, 
wean fie fie nicht fo ſorgfaͤltig unter der gefaͤlligen 
Huͤlle der Beſcheldenheit zu verbergen gewußt hätte, 
Nie vergaß fie dleſe ſanfte Tugend ihres Geſchlechts, 
ohne welche oft alle Übrige ihren Werth verlieren, nie 
vertieth fie la einem Zirkel gewöhnlicher Frauen zim⸗ 
mer die Ueberlegenheit, welche Geiſt und Herz ihr 
uͤber den groͤßten Theil ihres Geſchlechts gaben. 


Nichts wird fo ſehr im Stande ſeyn, uns einen 
Begriff von dieſem Geiſte und Herzen zu machen, als 
ein Brief, welchen das vierzehnfaͤhrige Mädchen, nach 
dem Tode ihres Vaters, am eine ihrer Freundlanen 
ſchrieb. 

„Ich bin in elner Lage, meine Theuerſte, wo es 
mir an Munterkeit des Gelſtes fehlt, Ihnen in dem 
gewoͤhnlichen Tone unſers Briefwechſels zu ſchreiben. 
Die Neigung meines Herzens führt mich nicht mehr 
zu au muthigen Gefilden und romantiſchen Gärten, ſon⸗ 
dern zu Kirchhoͤfen und Gräbern, Abet dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche die Einbildungskraft der meiſten Men⸗ 
ſchen mit fo traurigen Bildern zu verkauͤpfen pflegt, 
erfüßen mich mit einer Füßen Schwermuth, dle mei⸗ 
nem Hetzen beſſer gefaͤlt, als die rauſchenden Freu⸗ 
den. der Welt. Sie heften meine Blicke auf ein kand, 
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wohin ber beſte Freund, der größte Woßlthaͤter und 
der trefflichſte Mann, den ich auf Erden gekannt ba⸗ 
be, voraus gegangen iſt; fie erfüllen mein Herz mit 
MWiinfchen und Hoffnungen, die meiner wuͤrdiger find, 
als die eitlen Sorgen dieſes Lebens; und fie laſſen 
mich ſelten von ſich, ohne mich weiſer und beſſer ge⸗ 
macht zu haben.“ 


„Sie zucken vielleicht die Achſeln, Gabriele, über 
den Ton, worin Sie Ihre Freundin reden hoͤren. 
Aber wiſſen Sie, ich komme aus einer Schule, welche 
mich die Welt und ihre Freuden richtiger beurthellen 
gelehrt hat: und dieſe Schule iſt — das Todtbette 
meines Vaters. O eine theuer erkaufte Belehrung! 
aber deſto unvergeßlicher ſoll ſie mir ſeyn; und der 
letzte Seufzer dieſes Gerechten zeuge wider mich, wenn 
ich fie umſonſt empfangen habe,“ 


Welch ein Triumph aller Tugenden, die fein Leben 
geſchmuͤckt haben, war der Tod dieſes Mannes! 
Dieſe ruhige Trennung von allen Freuden des Lebens, 
io einem Alter, das noch fo viele Anſpruͤche auf ihren 
Genuß enthielt, dieſe unerſchrockene Standhaftigkeit 
bei den Leiden eines ſiechen Körpers und dem Kampfe 
der erſchoͤpften Natur, dieſe freudige Zuverſicht bei 
der Annaherung eines fo entſcheidenden Augenblicks, 
der ihn vor das furchtbare Gericht des allgerechten 
Gottes führen ſollte. — O, wat iſt das Leben wit 
allen feinen laͤchelnden Hoffnungen, gegen die Gluͤck⸗ 
ſellgkelt eines ſolchen Todes; und ach! wie viele 
Jahre ſetzt die Wahrſcheinlichkeit nicht noch zwiſchen 
mit und diefem Ziele aller meiner Wuͤnſche. Ich 
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haſſe bieß lebhafte Roth meiner Wangen, dleß raſche 
Pochen meines Herzens, dieß Gefühl der Jugend und. 
Geſundheit in meinen Adern, ach! ſelbſt dieſe Em⸗ 
pfindungen der Freundſchaft, der kindlichen und 
ſchweſterlichen Liebe, welche mich noch an diefe Welt 
feſſeln. — Aber ich Thoͤrin, mit meinen Wuͤnſchen, 
die immer das Gepraͤge der Unvorſichtigkett und Ue⸗ 
berellung tragen! Ich wuͤͤnſche dem Todesengel 
ſchaellere Fluͤgel, mich fruͤber in ſeine Arme zu ſchlie⸗ 
Gen; und doch bedarf es vieleicht der Vorbereitung 


des laͤngſten Menſchenlebens, um den beneidenswürs 


digen Tod meines Vaters zu ſterben.— — O Ga 
briele, wenigſtens ſoll das Grab, das ihn deckt, alle 
eitlen und leichtſianigen Wuͤnſche meines Herzens, es 
ſoll die unedle Fuͤhlloſigkeit dei fremden Leiden, die 
Aufwallungen der Rachſucht bei Beleidigungen, die 
ich fuͤr unverdient halte, begraben; und kein Tag ſoll 
mir verfließen, an dem ich ihm aͤhnlicher zu werden, 
mich nicht wenigſtens beſtreben will.“ 


„Was ich durch dieſen mir fo unerſetzlichen Verluſt 
an Weisheit und Tugend zu gewinnen hoffe, erfüllt 
meine ganze Eiabildungskraft fo ſehr, daß ich oft 
daruͤber vergeſſe, wie viel ich verloren habe. Aber 
ach! Freundin, ich zittre vor dem Augenblicke, wo 
dieſe ſchwermuͤthige Schwaͤrmerel, die jetzt von dem 
Bette feines Todes zu dem Hügel feines Grabes ber⸗ 
umitret, jetzt mit ihren Thraͤnen den Raſen besetzt, 
von dem er der untergehenden Sonne zuzuſe hen pflegte, 
und allenthalben die Spuren aufſuche, welche ſeine 
Gegenwart geheiligt hat, — wenn dieſe nun rubigern 
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Betrachtungen Platz machen, und täglich eine trau⸗ 
rige Eutbehrung mich erinnern wird, daß Ich feinen 
Water mehr babe: Obne Rathgeber auf dem ſchluͤpf⸗ 
rigen Wege des Lebens, welches mich jetzt erwartet, 
ohne Troß bei den Leiden, welche mir drohen, ohne 
Wegwelſer bei den Abwegen, welche mich vielleicht 
erwarten, — ach! und ohne dieſe ſuͤßen Ergießun⸗ 
gen meines Herzens vor ihm, ohne dieſe gefühlvollen 
Bewelſe feiner Zaͤrtlichkeit, welche mich ehedem fo 
gluͤcklich machten. Wenn ich mir die dumpfe Stille 
des Grabes denke, in welcher die geliebten Ueberreſte 
ruhen, die Arme, welche mich umfingen, von Wuͤr⸗ 
mern zernagt, und Verweſung das Herz verzehrend, 
das mich liebte, o, ich weiß, wie wohl dem Weſen 
iſt, das diefe irdiſche Hulle bewohnte; und doch vers 
mag ichs nicht, den Gedanken zu ertragen. Immer 
ſchallt in meine Ohren der dumpfe Ton der Sterbe⸗ 
glocke; immer ſehe ich Kirchhof und Grab und Leis 
chenzug, und die Verweſung in ihren trauetvollen 
Bildern, Leben Sie wohl, Gabriele!" — 


Der Vater kautens ſchelnt ein zlemlich anfehnliches 
Vermögen hinterloffen zu haben, denn die Summe, 
welche zu ihrem Brautſchatze befiimmt war (ſechs 
tauſend goldene Tournals) würde beut zu Tage uns 
gefahr So, ooοfttes betragen. Mit allen Vorzuͤgen 
ihres Geiſtes und ihrer Perſon, und vor allem mit 
elner Ausſteuer von 80, 00 Livres, konnte es an 
Bewerbern um ihr Herz und ihre Hand nicht fehlen. 
Jeder Juͤngling ihrer Vaterſtadt, der durch Geburt, 
Dermögen oder perſoͤnliche Elgenſchaften einen An⸗ 

ſpruch 
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ſpruch auf die Verbindung mit ihr zu haben glaubte, 
erſchien unter der Zahl derſelben; und Hugo de Sar⸗ 
des trug den Preis davon. Die Geſchichte läßt uns 
in einer gaͤnzlichen Ungewißheit, ob die Wahl ibrer 
Mutter, oder die Neigung ihres Herzens Laurens 
Herz verſchenkt habe. Wahrſchelalich folgte fie blos 
den Wuͤnſchen ihrer Mutter, und hielt die Achtung 
und Freundſchaft, welche Hugo ihr eingeflößt hatte, 
für die einzigen Empfindungen, deren die Ehe bedarf, 
Dieſe Vorausſetzungen ſind nicht ſo unbedeutend, 
und die Vermuthungen, worauf fie ſich gründen, 
nicht fo leer, als man vielleicht denken möchte; denn 
ohne fie wuͤrde die Piebe Petrarchs, welche jetzt der 
Gegeuſtand unfrer zarten Thetlnehmung iſt, eine 
Berireung feines Kopfes und feines Derzens geweſen 
ſeyn. 


Die Hochzelt dieſer Verlobten wurde im Januar 
des Jahrs 1325 vollzogen. Laura erhielt, außer 
ihrem Brautſchatze von 6000 Tournpis, aus der 
Hand ihrer Mutter eine fiberne Krone, und eine Aus⸗ 
ſteuer, welche ihtem Stande gemäß war. 


Der intereſſanteſte Theil ſhres Lebens, derjenige, 
welcher die Aufmerkſamkelt der Nachwelt auf fic vers 
einigt, und ihr Andenken Jahrhunderte hindurch ers 
balten hat, begann unſtreitig in dem Augenblicke, wo 
Petrarch ſie zum erſten Mal ſah. Der Name, das 
keben und die Werke dieſes Dichters find im Munde, 
in den Händen und im Herzen der ganzen Welt Er 
wat im Jahr 1302 geboren, und ein Mann von ſehr 
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empfehlender Geſtalt. Wenn es der Mühe wert iſt, 
das Herz näher kennen zu lernen, fo muͤſſen wir einen 
Blick in feine Werke thun. Das Reſultat dieſer Une 
terſuchung iſt, daß Petrarch mehr ein Mann von 
fühlbarem Herzen, als von großer Stele war; haͤtte 
er dieſe mit jenem vereinigt, wäre nicht eine gewiſſe 
Weichlichkeit der Hauptzug feines Charakters geweſen, 
ſo wuͤrde ſeine Leidenſchaft und der Gedanke, ihren 
geliebten Gegenſtand in den Armen eines Andern zu 
wiſſen, eher einen raſchen Entſchluß hervorgebracht 
baten, als die hundert und hundert Rieder, worin er 
den Spuren dieſer Leidenſchaft nachging, ihre Ger 
ſchichte entwarf, ihre Gewalt zu beichreiben ſuchte, 
und unter ihre ruͤhrendſten Ausbruͤche nicht felten taͤn⸗ 
delnde Spiele des Witzes miſchte. Ein Herz, welches 
doll des geliebten Gegenſtandes war, konnte ſchwer⸗ 
lich dieſe witzigen Klagen entwerfen; allein in der 
Einfamfelt von Vaucluſe, unter dem Beſtreben, ſich 
von feiner Liebe zu heilen und Lauren zu vergeſſen, 
fuͤhrte ihn jedes Werk der Kunſt und der Natur auf 
das Weib zuruͤck, das er liebte. Und fo entſtanden 
dieſe Lieder, welche faſt das einzige Denkmal elner ſo 
merkwuͤrdigen Liebe ſind, und unter manchen uͤber⸗ 
triebenen Dichtungen, manchen uͤberſpannten Gleiche 
niſſen, manchen taͤndelnden Spielwerken des Witzes 

doch auch fo viel lebe und Gefühl, fo viel Wahrheit 
und Natur enthalten. — 
Die Fortſetzung folgt, 
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Begebenheiten aus der Vorzeit, 


tür das Jahr 19826 gefammelt 


von Friedrich Placht. 


— 


Erſter n 


Jahr d. Welt. 


2426. 
2726. 


3126. 


3326. 
3626. 


3926. 


J. 


1526. 


1426. 


1226. 


Cetcops. (Athen.) s 
Pirithous, Koͤn. d. Laplthen. — Streit den 
Lapithen und Centauren. (Hyppodemia.) 


Joas, Kön, in Juda. 


Cypfelus, Tyrann v. Corinth. 

Krieg der Athener mit den Inſeln Chios, 
Rhodus, Cos und der Stadt Byzanz. (Con⸗ 
ſtantinopel.) ar 

Alexandra (in Judaͤa.) — Seleucus V. (in 
Syrien.) 


vor Chr. G. 

Erſte Knechtſchaft der Iſraeliten unter Eufan 
Riſathaint. 

Ancemchres, Tochter des Pharao Amenophis. 
Lamprides, Koͤn. v. Aſſyrien. — 


Rameſſes, Pharao v. Egypten. 


Fünfte Knechtſchaft der Iſtgellten unter den 
Ammonltern. 
726. 


3231 

726. Ezechias, Koͤn. in Juda. 
Jugaͤus, Koͤn. in Chaldaͤa. 

626. Nabopolaſſar und Cyaxares greifen das aſſy⸗ 
riſche Reich (unter Chiayladan) mit vereinter 
Kraft an und theilen es. 


526. Cambyſes. 

326. Alexander d. Gr. jenſeit des Indus, wird von 
feinen Soldaten zur Ruͤckkehr gezwungen. — 
Krieg zwiſchen Rom und den Samniten. 

226. Cleomenes in Sparta. N 
Mitheldat IV. unternimmt die Unterwerfung 
der griechiſchen Colonien am Pontus Euxinus. 

126. Demetrius II. Nicator, ermordet. 


8 (Fortſetzung folgt.) 
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Raät h.ſe l. 
Fuͤnf Zelchen. 
Wer immer nur die belden Erſten ſagt, 
In deſſen Naͤh' die Langewell' uns plagt, 
Doch wenn er ſie bel unſern Wuͤnſchen ſpricht, 
Zeigt man ihm gleich ein freundliches Geſicht. 
Drei, vier und fünf find gut Latein 
Und 
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Und koͤnnen Jung und Alt erfreun. 

Sie bietet uns das ganze Jahr 

In feinem Lauf nur ein Mal dar. 

Wer hin zu allen fuͤnfen geht, 

Am Fuße des Geblrg's der ſteht, 

Von welchem wir ja ſchon den Rücken 

In unſerm Oderthal erblicken. 

Was man daſelbſt noch fabrizirt, 

Wird weit und breit fogar. verführt, 

Ibr ſinnt? — nur zu, 's ſchmeckt faſt wie Leckerbiſſen, 
Und Keckermaͤuler werden's wohl ſchon wiſſen. 


Fr. Placht. 


Palindrom. 
= Vorwaͤrts hat's der Gott Merkurius; i 
Ruͤckwaͤrts ſteht es beim Pfalmift am Schluß, 
Fr. Placht. 


Aufloͤſung des im vorigen Blatte ſtehenden Raͤthſels: 
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Aufforderung an die Meifter 
ur 
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beffern Beaufſichtigung itrer Lehrlinge. 
Der gegen Abend an manchen Orten der Start ſtatt 
gefundene lermende, die öffentliche Ruhe ſtoͤrende 
Unfug vieler Handwerks ⸗ Lehrlinge, und eine Unterſu⸗ 
chung gegen mehrere von ihnen wegen Du bereien von 
Gartenfruͤchten, beweiſen, wle wenig die Meiſter die 
ihnen nach Vorſchrift des allgemeinen Landrechts 
Theil II. Tit. 8 §. 293 und 294 obliegenden Pflichten: 
„ihre Lehrlinge zu guten Sitten und fleißiger Bes 
„ſuchung des Gottesdienſtes anzuhalten, für Aus⸗ 
„ſchweifungen und Gelegenheiten zu Laſtern moͤg⸗ 
„lichſt zu huͤthen, und zu einer anhaltenden nügs 
„lichen Thaͤtigkeit zu gewoͤbnen; — auch: wenn 
„die kehrlinge im Leſen und Schreiben und in dee 
„Religion den noͤthigen Unterricht noch nicht er⸗ 
„halten, fie bis zur Erlangung dieſer Kenntniſſe 
„zum Unterricht anzuhalten.“ 
erfüllen. Wir ſehen uns daher veranlaßt, dieſe ihre 
Pflicht den ſaͤmmtlichen Meiſtern hierdurch in Erinnes 
rung zu bringen, und wollen erwarten: daß fie auf 
ihre Lehrlinge kuͤnftig eine beſſere Aufſicht führen, ſolche 
ouch zum fleißigen Beſuch der ſonntagſichen Wieder⸗ 
holungsſtunden anhalten, und daducch eigener perſoͤn⸗ 
licher Verantwortlichkeit ſich entziehen werden. 
Brieg, den 26ten September 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
a Bekanntmachung. 
Veranlaßt durch mehrere einge gangene Beſchwerden 
Über unbefugten, Gewerbebetrieb an den hebben Jahr⸗ 
8 rkten 
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maͤrkten von Seiten auswaͤrtiger Handwerker, haben 
wir bei der votgeſetzten Behörde angefragt und durch 
ein Reſcript der Hochloͤbl Koͤnigl. Regierung in Bres⸗ 
lau vom igten d M. zum Beſchelde erhalten: daß der 
F. 12 litt. a des Gewerdeſteuer⸗Geſetzes vom Zoten 
2 1820, wonach Handwerker ſteuerftei find, wenn 
e mit weniger als zwei erwachſenen Gehuͤlfen nur auf 
Beſtellung arbeiten und mit den gefertigten Waaren 
nur Jahrmärkte beziehen, nicht allein auf die Hands 
werker des Orts, an welchem der Jahrmarkt iſt, ſon⸗ 
dern im Allgemeinen auf alle Handwerker der Art zu 
deuten; da das Geſetz keinesweges von den Handwer⸗ 
tern eines einzelnen Orts ſpricht und daß uͤberhaupt der 
Jahrmorktverkehr ganz gewerbefrei iſt. Dieß machen 
wir dem hieſigen gewerbetreibenden Publikum zur 
Nachricht bekannt. Brieg, den 22. September 1826. 
8 Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. 
Erſt kürzlich iſt leider der Fall wieder vorgekommen, 
daß ein hieſiger Bürger den rathhaͤuslichen Steuer die⸗ 
ner und Exekutor Becker bel Ausuͤbung ſeines Amts 
woͤrtlich und thaͤtlich beleidigt hat. Auf dringendes 
Bitten dieſes Burgers h ben wir zwar die bereits ges 
richtlich anhaͤngig gemachte Anklage zuruͤckgenommen; 
wir halten es aber fuͤr angemeſſen, hiermit Öffentlich 
bekannt zu machen, daß wir beſchloſſen haben, in Zus 
kunft eine ſolche Nachſicht in keinem Falle mehr eintre⸗ 
ten zu laſſen, ſondern auf der geſetzlichen Beſtrafung 
zu beſtehen. Dies gereicht hiermit allen denen, welche 
mit dem Exekutor Becker oder mit allen übrigen magis⸗ 
tratualiſchen Beamten hei Ausrichtung unſerer Ver⸗ 
fügungen in Berührung kommen, zur Nachricht und 
Warnung. Brieg, den zten October 1826. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 3 
Dem biefigen 255 machen wir hierburch nach⸗ 
richtlich bekannt: daß RENT g 
0 2 Quart Preuß. Maaß Butter 2 Pfd. 6 Erb. 
ein halbes Quart > 5 1 Pfd. 3 Erb. 
ein Viertel⸗Quort⸗ > — 174 Leh. 
und ein Achtel⸗Quart P — 84 Leh. 
enthalten muß. Brieg, den Zoten September 1826. 
g Koͤnlgl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


j Bekanntmachung. 

Die Fahrpoſten ous Krakau nich Breslau, welche 
ſonſt zwiſchen 6 und 7 Wr Abends Montag und Don⸗ 
nerſtag bier ankamen, treffen jetzt bei der beinahe durch⸗ 
gängig chauffirten Wegen, einzelne Faͤlle ausgenommen, 
zwiſchen 2 und 3 Uhr e hier ein, und es 
kann die Annahme aller Gegenſtaͤnde nach und über 
Breslau im Allgemeinen nur bis 12 Uhr Mittags an 


7 


diefen Tagen ſtattfinden, indem dieſelben in einer Stun⸗ 


de weiter geſandt werden muͤſſen, und das Amt von 
1 bis 2 Uhr Mittags verſchloſſen bleibt. Dagegen 
werden Briefe und Sachen zu der an obigen Tagen 
über Grottkau, Neiße, Neuſtadt, Leobſchuͤtz, Ratibor, 
Pleß und den oͤͤſtreichiſchen Staaten, Abends 9 Uhr; 
ferner zu den Dienftag und Freitag früh um 3 Uhr 
über Wanfen, Strehlen, Nimptſch, Frankenſtein, Reis 
chenbach, Schweidultz, einem Thelle des Gebſürges, 
der Grafſchaft Glatz und Boͤhmen abgehenden Fahr⸗ 
poſten, Montag und Donnerſtag bis Abends 8 Uhr 
angenommen; jedoch entweder vor Ankunft der Fahr, 
poſt aus Krakau, oder nach Abgang derſelben nach 
Breslau, indem die Beamten waͤhrend der Expeditlon, 
um Verwechſelungen zu vermelden, nicht geſtoͤrt mer 
den dürfen. Die reſp. Koͤnigl. Behoͤrden und das 
korreſpondirende Publikum werden hiervon in Kenntni 
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tefetzt, und dlenſtgemaͤs erſucht, alle Gegenſtaͤnde zu 
oben angezeigten Tageszeiten im Poſtamte abgeben 
zu laſſen. Sollte es ſich jedoch ereignen, daß die 
Fahrpoſten aus Krakan, beſonders zu Herbſt⸗ und 
Winterzeiten, ſpaͤter hier ankommen, fo wird bei Anz 
nahme einzelner Gegenſtaͤnde nach und uͤber Breslau 
billige Ruͤckſicht genommen werden; was aber nur bis 
zu Ankunft, und keines weges während Expedition 
derſelben gefcheben kann. 
Brieg, den 22ten September 1826. 
Koͤnigl. Poſt⸗ Amt. 
Et Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land ⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die ſub No. 50 zu 
Klein⸗Leubuſch gelegene Ellas Kraͤnſelſche Roboth⸗ 
gärtner⸗Stelle, welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden Laſten auf 800 Rthr. 26 ſgr. 3 pf. gewuͤrdigt 
worden, a dato binnen neun Wochen, und zwar in 
Termino peremtorlo den 18ten December a. c. 
Nachmittags drei Uhr auf den Antrag der 
Glaͤubiger bei demſelben oͤffentlich verkauft werden fol, 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige 
hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremtorl⸗ 
ſchen Termine. in dem Gerichts⸗Kretſcham von Klein⸗ 
Leubuſch vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Thiel in Perſon 
oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erfcheinen, ihr 
Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gemärtigen, daß 


5 erwaͤhnte Robothgaͤrtner Stelle bem Meiſtblethenden 


und Beſtzahlenden, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe 
obmalten, zugeſchlagen werden ſoll. 2 
Brieg, den taten September 1826. 
oͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt » Gericht. 
13 Capftale zu verleihen. a 
Zwei Capitale zu 400 und 1000 Rthl. Mind gegen 

Pupillarmäßlge Sicherheit bald au verleihen bel dem 

Kirchen Amt zum Heil, Nikolaus, 
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e kan ntmach 
Sieh biefige Sleifehen. bee während des 
Monats October e. durchgängig 
das Pfund d Nindfleifch zu 2 ſgr. 4 pf. 
Schweinefleiſch zu 2 111 4 pf. 
ar 3 zu 2 fu — 
— Kabfleiſch z 1 fgr. 9 pf. 
Das gute Kalbflelſch * die Steifchermelfter 
Burkert, Schwarzer u. Brandt fen. das Pfd. zu 2fgr., 
der Fleiſcher Melcher aber zu 2 ſgr. 6 pf. Der Flei⸗ 
ſcher Ruffert das Hammelfleiſch zu 1 fgr. 6 pf. 
Die Landfleiſcher verkaufen ohne Walters 
das Pfund ame zu 2 ſgr. 
— e zu 2 far. 4 pf. 
albfleiſch zu 1 far. 6 pf. 
und das pfand Sammeltelth zu 1 ſgr. 10 pf. 


Sem 
> 1 ie der] mel Brodt Brodt ] Br 
cker für de Monat 1176 fuͤr 1 fg. für a fg. für 44 
Sehr e. geben die 
Baͤckermſtr. Bochow, .I .d. ern: 4. Kor, sin, 
Burkert, Guͤrtler, Gaͤ⸗ | 1% 
bel, Karger, Milde, ’ 
Neumeiſter, Rheniſch, 5 
Zimmermann ſenlor | 
und junior 4 4» 1 2292 4 a 
Welz ſen. und ei; und i 1 
Scholz 230 [4/13 
Engler und Beuthner 2 28410 
Buͤttner und Wully + 22944124 
Hoffmann ite 12294 414 
Hoffmann ate 321413 
en de en 242444 
Sonntag “+ 249 4/12 
Wittwe Sause * 3124/6 
Blaſchneck » 3161424 
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Das Preußlſche Quart Bier wird von faͤmmtlichen 
Brauern zu 10 pf., auf der hleſigen Schloß⸗Arrende 
aber zu 8 pf., während des Monats Octbr. c. verkauft. 

Fleiſcher, Baͤcker und Brauer duͤrfen dieſe ihre 
Se l bſttoxen bei einer angemeſſenen Ordnungsſtrafe 
nicht uͤberſchreiten. Brieg, den Sten October 1826. 
8 Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 8 


= Bekanntmachung. = 
Es iſt zur Ne der Servis⸗ Anlage für. das 
Jahr 1827 ein Termin auf ben 18ten d. M. und die 
folgenden Tage früh von 9 bis 13 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr im Servis⸗Amts⸗Local anbe⸗ 


raumt worden, weiches wir zur allgemeinen Kenntniß 
der ſervispflichti en Buͤrgerſchaft bringen, mit — 


Beiluͤgen daß nur die bis dahin eingehenden Ermaͤ⸗ 
ßigungs⸗Geſuche nach Moͤg lichkeit beruͤckſichtiget wer⸗ 
den koͤnnen. Brieg, den 10. October 1826. > 
Der Magtſtrat. 

Neue vorzuͤglich ſchoͤne, fette hollaͤndiſche 

r Voll⸗Heeringe. 


Neue einmarlnirte Heringe, von gleicher Guͤte wle 


im vorigen Jahre — friſche brab. Sardellen, franz. 


Capern, echten cremfer Senf und beſten hollaͤnder 


Suͤßmilch⸗Kaͤſe. Feinſten alten Jamalca⸗Rum, der 
ſich durch angenehmen milden Geſchmack und aromatir 
ſchen Geruch ganz vorzuͤglich empfiehlt. Gardeſer 
Citronen, feiaſte Sorten gruͤne und ſchwarze Thees — 


beſtes raffinirtes Ruͤbsoͤl, welches ſehr hell und ſpar⸗ 


ſam brennt, durchaus aber nicht dampfet. Ferner 
feinen Politur⸗ und Brenn Spiritus von 92 Grad 
Starke, fo wie ſchoͤnſte Zucker, Coffees und alle Ges 
wüäͤrz⸗Waaren in guter kraͤftiger Qualite offerlre ich 
Nel Kr an ben Stunde 
er 79 * 8 t unn 
aan Ecke der Milch und Langgaſſe. 


30% 


’ Hefanntmahung 
Schoͤne gefüllte Harlemer Tutpens Zwiebeln im 
Nommel, das 100 zu ı Nil. Dergleſchen Narziſſen⸗ 
Zwiebeln, weiße und gelbe, dag 100 zu 25 fgr. Fer⸗ 
ner Trauben ⸗Hlazinten, das 100 zu 15 far. find. in 
meinem Garten zu bekommen. Liebhaber bitte ich, in 
meiner Abweſenbelt ſich an den Gärtner Scholz im 
Happelſchen Garten in Ver eubgekcha 1 wenden. 

ichura. 


Bekanntmachung. 
Neue Zuſendungen moderner Bronce, beſtehend in 
allen Sorten Verzierungen, Schluͤſſelſchilder, Gardi⸗ 
nen= Arme, dito Rochetten, desgleichen Compoſitlons⸗ 
Doſen, engliſche Federmeſſer, Damenſcheeren ſo wie 
beſte Sorte Werkzeug für Tiſchler ec. erhielt und offe⸗ 
rirt zu billigen Preiſen. Ben. Gabel. 
Defanntmachung d 
Mit gutem Beriiner Raͤucherpulver in Krauſen, wle 
auch loſe, Eau de Cologne und eingelegte Pfeffergurken 
von beſter Qualitat und billigſten Preiſen; desgleichen 
aͤchte hollaͤndiſche Vollheeringe das Stuck 2 far. 6 pf. 
und einmarinirte Heeringe, von gleicher Güte wie im 
vorigen Jahre, das Stuͤck 1 ſgr. 6 pf. mit Pfeffergur⸗ 
ken empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publiko zu geneig⸗ 
ter Abnammee A. W. Schmotter. 
Es ſtehen in einem reinlichen Orte zwei Gebett Bette 
zum Verleihn bereit. Wer davon Gebrauch machen 
kann, melde ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
Zu verkaufe u. - 
Die in der hiefigen Neißer Thor Vorſtadt ſub No. 
62/63 belegene (ehemalege Major Muͤllerſche Be 
ſizung) iſt entweder zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten 


Be ka 
2 


pachten. Es gehören dazu 9 Morgen mit guten 

Obſtbaͤumen und Spargelbeeten verſehenes Gartenland, 

15 Morgen Acker, ſechs Kuͤhe 8 Die näheren Be⸗ 

dingungen ſind bel dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 
Zu verpachten. 

Vor dem Breslauer Thore in No. 18 iſt ein Garten 
mit Ober⸗ und Unterfruͤchten nebſt Quartier und noͤthi⸗ 
gem Zubehoͤr zu Oſtern zu verpachten, wo ſich em 
Gaͤrtner ſehr gut naͤhren kann. Desgleichen ein klei⸗ 
ner Lufigarten mit einem Gartenhauſe und ſchoͤnem 
Obſte. . Schultze, Eoffetier. 
ie am Watts, Be, 25 Wh Grube ia Stender 

am Markte No. 55 eine e im Oben vor 
heraus und mit naͤchſtem erſtem November zu — 

1 im ER uer. 

u ober mlet hen.. 
In No. 184 auf der Paulſchen Gaſſe iſt eine Stiege 
hoch eine Wohnung von drei Stuben nebſt noͤthigem 
Zubehoͤr zu vermiethen und zum iten Januar k. J. zu 
beziehen, 


3zwvermietben _ 
Im Haufe No. 174 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt eine 
tleine Stube vorn heraus Ruf ebner Erde zu vermie⸗ 
then und den iten November zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
here bei Unterzeichnetem. Nachtigall. 

n Zu vermiethen. 
In No. 47 auf der Gaͤrbergaſſe iſt ein! Stall auf 
zwei Pferde nebſt Heuboben zu vermlethen und kann 
künftigen iten davon Gebrauch gemacht werden. 
Verw. Mende. 


Zu vermiethbem 
Auf der Mollwitzer Gaſſe in No. 310 find zwei Stu. 
u und zwei Kammern, eine auf gleicher Erde und 
die andere zwel Stiegen hoch, beide vorn heraus, nebſt 
Möbeln und Betten zu vermiethen und ba * a 
„Koch. 


